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Welches Ausmaß hat Lärm in 
der heutigen Zeit?
Zu viel an Schall – in Stärke und 
Dauer – kann Beeinträchtigun-
gen oder bleibende Schäden am 
Gehör hervorrufen. Das Hörver-
mögen kann dabei bis zur 
Schwerhörigkeit beeinträchtigt 
werden. Ebenso können zeitlich 
begrenzte oder dauerhafte Ohr-
geräusche wie Tinnitus auftreten. 
Dies kann durch Dauerschall 
oder kurzzeitige hohe Schall-
spitzen geschehen. Solche 
hohen Schallpegel treten 
nicht nur im Arbeitsleben 
auf, sondern gerade 
auch in der Freizeit, 
zum Beispiel beim 
Hören lauter Musik. 
Laut dem Deut-
schen Umwelt-
bundesamt wer-
den in Diskothe-
ken ähnliche 
Lautstärken ge-
messen wie an 
lauten Ar-
beitsplät-

Beschallung des Ohres über 
Kopfhörer, wie sie etwa bei je-
dem Smartphone verfügbar sind, 
kann bei einer Intensität über 80 
bis 85 dB(A) zu einem chroni-
schen und irreparablen Lärm-
schaden führen.

Was kann man tun, um Hör-
schäden zu bekämpfen?
Es ist sinnvoll, sich beispielswei-
se kurzfristig mit Ohrstöpsel vor 
Lärm zu schützen. Bei erwartbar 
dauerhafter Lärmbelastung ist 
ein professioneller Gehörschutz 
empfohlen. Ich habe auch schon 
erlebt, dass sich jemand durch 
zu laut empfundene Musik bei 
einem Konzert aus Verzweiflung 
je einen Kaugummi in beide Oh-
ren gesteckt hat, dieser jedoch 
auf beiden Seiten operativ aus 
dem Gehörgang entfernt wer-
den musste, da er am Trommel-
fell festgeklebt ist.

Mit Technik kann man Schall-
wellen auf dem Weg zum Ohr 
stoppen. Einerseits wird das seit 
Jahren durch Lärmschutzfens-
ter in Gebäuden gemacht – und 
auch Lärmschutzwände in Bü-
ros versuchen den Schall zu 
brechen. Sollte eine dauer-

hafte berufliche Lärmbe-
lastung gegeben sein, wie 
es beispielsweise bei di-
versen Handwerksberu-

fen, Berufs-/Hobby-Jä-
gern, DJs oder auch Or-

chestermusikern der Fall ist, 
dann ist die Anpassung eines 

Gehörschutzes bei einem Akusti-
ker schon überlegenswert. Hier-
für sind von verschiedenen Fir-
men wirklich tolle Produkte am 
Markt, die aber jedoch auch ihren 
Preis haben. Auf jeden Fall sind 
sie es wert!

Möglichkeiten zur Verbesse-
rung des Hörvermögens, beson-
ders im Alter, sind sogenannte 
Hörhilfen. Diesbezüglich ist eine 
genaue Abklärung Beratung 
beim HNO-Facharzt notwendig. 
Spezielle chirurgische Therapi-
en wie Cochlea-Implantate sind 

vor allem bei angeborenen Hör-
störungen notwendig und brin-
gen sehr gute Erfolge. Die Stei-
ermark ist hier mit zwei sehr gu-
ten klinischen Einrichtungen in 
Graz, der HNO-Universitätsklinik 
und dem Krankenhaus der Elisa-
bethinen, versorgt.

Welche Auswirkungen hat 
die momentane gesamtgesell-
schaftliche Situation auf unsere 
Ohren?
Insgesamt ist zu vermerken, dass 
durch die momentan gelebte In-
fektprophylaxe die Zahl an ent-
zündlichen Infekten im HNO-Be-
reich zurückgegangen zu sein 
scheint. Allerdings ist derzeit bei 
PatientInnen in den Ordinationen 
ein verstärktes Aufkommen an 
Tinnitus, Schwindel und auch eine 
meist vorübergehende Hörmin-
derungen bemerkbar. In den al-
lermeisten Fällen ist dies auf eine 
überhöhte innere Anspannung 
bzw. Verspannungen im Bereich 
der Halswirbelsäule zurückzufüh-
ren. Oft ausgelöst durch physi-
sche Faktoren wie häufigeres Sit-
zen am Computer. Stichwort 
Home-Schooling/Home-Office in 
Kombination mit einer reduzier-
ten körperlichen Aktivität. 

Die Psyche spielt hier aller-
dings ebenfalls eine große Rolle: 
Soziale Isolation, Existenzängs-
te, Angst vor Erkrankung oder 
einer wirtschaftlichen Notsitua-
tion sowie eine gesteigerte 
Stressbelastung sind momentan 
sehr oft in einem ausführlichen 
Anamnesegespräch erhebbar.

Insofern ist es gerade jetzt ein 
entsprechendes „Life-Style-Ma-
nagement“ sinnvoll. Das heißt: 
Als Ausgleich zu den momenta-
nen außergewöhnlichen Belas-
tungen ist es wirklich wichtig, 
auf regelmäßige Bewegung, 
Stressentlastung, eine ausgewo-
gene Ernährung und vor allem 
auf den Erhalt von sozialen Kon-

takten wie Familie, Freunde oder 
ArbeitskollegInnen zu achten. 
Als zusätzliche Maßnahme ist 
hier bei Beschwerden eine regel-
mäßige Zufuhr von Magnesium 
wie etwa durch Verzehr von Ba-
nanen oder durch diverse Nah-
rungsergänzungs-Produkte und 
Schutz vor Lärm absolut emp-
fehlenswert.

ZUR PERSON
Der Grazer Priv.-Doz. Dr. Georg Philipp Hammer ist Allgemeinmediziner, 
Facharzt für Hals-, Nasen- und Ohrenheilkunde und hat das Zusatzfach 
Phoniatrie. Durch sein Musikstudium und eine bis dato reichhaltige aktive 
Tätigkeit als Musiker, ist ihm die Behandlung von Menschen, die ihr Gehör 
und ihre Stimme beruflich benötigen, ein besonderes Anliegen.  
www.hno-hammer.at, www.zukunft-gesundheitskompetenz.at� FURGLER

Hörproblemen führen“
Maskentragen, 
Online-Meetings, 
veränderte Ge- 
räuschpegel und 
Arbeitsweisen 
haben Auswirkun-
gen auf unser Gehör. 
HNO-Arzt Georg 
Hammer über die 
Ursachen.

� „Corona-Stress kann zu 
schüttet der menschliche Kör-
per etwa die Stresshormone 
Cortisol und Adrenalin aus und 
diese erhöhen Herzfrequenz 
und Blutdruck. Neben dem Hor-
monhaushalt verändern sich 
auch der Stoffwechsel und die 
Gehirnstromaktivität durch 
langanhaltenden Lärm.

Welche Anzeichen für ein ge-
schädigtes Gehör gibt es?
Ausmaß und Dauer des Hör-
schadens hängen von Belas-
tungsparametern wie Schallin-
tensität, Einwirkungsdauer, Fre-
quenzzusammensetzung oder 
Alter sowie von der Dauer der 
Erholungsphasen und auch der 
individuellen Lärmempfindlich-
keit ab. Eine Schwerhörigkeit –
egal ob akut oder chronisch – 
beeinträchtigt das Verstehen 
von Sprache und damit die Kom-
munikation: vor allem in Umge-
bungen mit Hintergrundge-
räuschen wie in einem Restau-
rant oder beim Fernsehen. Bei 
fortdauernder Belastung und im 
Alter nimmt nebst dem Hoch-
tonbereich auch die Hörfähigkeit 
für tiefere Töne ab. Zerstörte 
Haarzellen wachsen nicht nach, 
ein lärmbedingter Hörschaden 
ist also nicht heilbar. Wer 
nach hoher Geräuschbelas-
tung, zum Beispiel nach 
dem Hören von lauter Musik, 
ungewohnte Geräusche im 
Ohr wahrnimmt, sollte das in je-
dem Fall als Warnsignal des Kör-
pers verstehen. 

Durch das vorgeschriebene 
Tragen von Masken kommt es im 
Alltag automatisch zu Proble-
men mit der Sprachverständ-
lichkeit, auch unabhängig vom 
Hörvermögen. Hier ist zu erwäh-
nen, dass man als sprechende 
Person mit Maske, um gut vom 
Gegenüber verstanden zu wer-
den,  besonders auf eine sorgfäl-
tige Artikulation und einen gu-
ten Stimmeinsatz achten sollte 
– jedoch ohne Schreien oder mit 
Druck Stimme zu erzeugen.

Welche Auswirkungen 
hat Lärm auf unser 
Gehör?

GEORG PHILIPP HAMMER: So-
wohl eine dauerhaft hohe Lärm-
belastung, wie etwa Baustellen-
lärm, als auch kurze sehr hohe 
Schallpegelspitzen wie Knall-
körper können die Sinneszellen 
im Innenohr dauerhaft schädi-
gen. Diese werden aufgrund ih-
res Aufbaus als Haarzellen be-
zeichnet und wandeln Schall-
schwingungen in elektrische Si-
gnale um, die über das Nerven-
system weitergeleitet werden. 
Ein lärmbedingter Hörverlust 
entsteht besonders bei den ho-
hen Tönen, also bei Frequenzen 
um 4000 Hertz. 

Lärm kann krank machen. Kur-
ze, laute Geräusche um die 120 
Dezibel (dB) können zu Tinnitus 
oder einer akuten Schwerhörig-
keit führen. In der Regel kann 
sich das menschliche Ohr von 
solchen Ereignissen aber wieder 
erholen, wenn sie selten auftre-
ten. Dauerhafter Lärm dagegen 
kann auch zu dauerhaften Hör-
schäden führen – ein lautes 
Großraumbüro kann z. B. Werte 
von rund 80 dB erreichen. Aber 
schon ab etwa 25 dB können der 
Schlaf oder die Konzentration 
gestört werden. Außerdem kann 
Lärm – je nach Situation und 
Wahrnehmung – auch Stress be-
deuten und sogar Depressionen 
auslösen. Ab etwa 60 Dezibel 

zen, an denen betriebliche 
Schutzmaßnahmen für Betroffe-
ne gesetzlich vorgeschrieben 
sind. Lärmmessungen, die stich-
probenartig in Diskotheken und 
bei Live-Musikveranstaltungen 
durchgeführt wurden, ergaben 
Musikschallpegel zwischen 90 
und 110 dB(A). Aber nicht nur 
laute Konzerte, sondern vor al-
lem auch die häufige Breitband- 

und/oder im-
pulshaltige 

Die Pandemie 
hat deutliche 
Spuren bei un-
serem Gehör 
hinterlassen. 
Unter anderem 
bemerkt man  
einen Anstieg  
bei Menschen, 
die unter Tinni-
tus leiden�
� KRAKENIMAGES.COM


